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un! das semantische Feld 1mM metaphorischen /7Zusam- ZU Verständnis der Raolle VO  e Offenbarung als Kon-
stitutıvum für ine CO AD 1etern.menhang kann die AÄAnsätze für eın Paradıgma

Der klassısche Text azu 1st Atık Ayer, anguage, Truth and 106 Zur Vorgeschichte dıeser ewegung vgl Hengel, Der Sohn
IC (London (Csottes (Tübingen “1976)

Eın Beispiel für diese Methode tinden WIr In Ferre, Den Begriff des Rasters übernehme ich 1er VO! Mary Douglas,
Natural Symbols (London “1973), die iıhn als eın klar gegliedertes, all-anguage, Logıc and God (New ork

Allgemein tormuliert 1St diese Methode ekannt als seması0logı1- gemeın übernommenes Klassıfikationssystem definiert.
sche Untersuchung der Sprache. Vgl z B Eco, Theory of Se- 11 Fernandez, aa 124—129, geht autf dieses Thema mehr Detaıil
mMI10t1Ccs (Bloomington C111

Aus dem Englischen übersetzt VO)] Karlhermann BergnerTeselle, Speakıing 1n Parables Study In Metaphor and Theo-
logy (Philadelphia

Rıceur, La Metaphore 1ve (Parıs ders., The Metapho-
rical Process: Seme1ıl1a (1975) ROBERT CHREITERagner, abu Innovatıon In Darıbi Religion (Chicago 1972

Reichel-Dolmatoftf, Amazonıun (Cosmos (Chicago Fer-
nandez, The 1sSsıon ot Metaphor ın Expressive Culture ( urrent An- 947/ ın Nebraska Cıty (USA) geboren. Mitglied der Missionsgenos-
thropology 15 (1974) 119—-145 senschatt VO: Kostbarsten Blute Dekan der Catholic Theological

Unıon ın Chicago. Dortselbst auch Professor tür Systematische Theo-Als Einführung In das Thema der Klassiıfikationssysteme vgl
Levı-Strauss, La Pensee Sauvage (Parıs logıe. Veröffentlichte ehrere Beiträge Fragen der Christologie

Vgl Schillebeeckx, Jesus. Dıie Geschichte VO'  3 einem Lebenden und der Hermeneutik. Anschrift 5401 South Cornell Avenue, Chiıca-
(Freiburg/Basel/Wıen) 308—406 20, USA

So wırd die Beziehung 7zwischen Offenbarung und
Geoftfenbartem außerst komplex, wWenll die Gesell-

Bernard Plongeron schaften, anstatt die Offenbarung getreu wiederzu-
spiegeln, danach trachten, sıch selbst entdecken,Sprachmodelle der Tradıtion: un! dies mıt ılte der Offenbarung, VO  - der s1e sıch
herleiten. Und dies 1St Nau dıe Rolle der TraditionEın Ausdruck für
oder der (apostolischen un kirchlichen) Tradıtionen,
d1e 1ne Glaubenserfahrung beinhalten un:! geschicht-Gesellschaftsmodelle iıch in Raum un:‘ elt angesiedelt sınd.

Dıi1e Theologen sollten nıcht länger übersehen, dafß
Wenn 1114l die Geschichte relig1öser Mentalıtäten — die Tradıtion Banz gleich, w1e 1LL1all s1e 1U  - auttafßt
tersucht un! dann Sagtl, da{fß die Offenbarung den sıch un nıcht zutällıg eın dreitaches Gesellschatts-

problem beinhaltetchristlichen Westen epragt hat, scheıint dies ine
1Ur teilweıse zutreiftfende un: sehr VapCc Behauptung
se1n. Nur teilweise zutreffend, weıl die jeweılıge Ge- Eın Problem sozi0-kultureller Art,; WeNn —

trıfft, dafß d1e Tradıition als lebendiger Ausdruck dersellschatt siıch nıcht damıt begnügt hat, dıe Offenba-
rungs eın passıv empfangen. Sıe besafß längst nıcht Offenbarung die mündliche oder schriftliche Weıter-
die Transparenz un! Gehorsamshaltung W 1e Mose auf gabe der Worte un!: Taten eıner Generatıon VO  e} Jau-

benden die nächste 1St.dem Sınal ; vielmehr hat sS1e die Offenbarung
durch ihre kollektiven Phantasıegebilde AaUsS ngs un! Eın Problem politischer Art,; insotern s1e eın -

Hoffnung, dıe eiınem bestimmten Zeitpunkt vangıg z1ales Handeln ZUTr Folge hat «Iut dies meınem
Gedächtnis...». Dıies wiederum setzt . Liıturgie un:T, hindurch gelesen un! weıtergegeben.
Rechtgläubigkeıt OT auUus, die iıne Autorität brauchenDann 1St auch sehr VASC, VO  3 diesem recht 1b-

ealrn Gebilde sprechen, das WIr christlichen We- Wer 1St WwI1e (Garant für die jahrtausendealte Überliete-
sten NCNNCIL, während dıie Spannbreıte des Christlichen rung ? Diese zweıtache rage wird adurch gelöst, da{fß

Macht aut den Plan tratts und schon stehen sıch durch1m W esten, das der Gegenstand unNnserer Untersuchung
ISts doch sehr verschiedenartige Gesellschaftstypen die Ekklesiologıe wel Gesellschaftstypen gegenüber :
umtaßt Diese sind N  ‚u daraut aus, ıhre esonderen ÜDDıie Reformatıion, die für ine Kirche ohne Machtaus-
Merkmale betonen, un: ‚Wal durch iıhre spezielle übung ISt, un: die Gegenreformatıon, die NUr iıne
Lesart der Offenbarung hindurch. Kirche der Machtausübung anerkennen ll
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C. Und schließlich eın Problem ideologischer Art Herz un: iIne Seele Und ın vollkommener UÜberein-
Wenn ın der Kırche als Gesellschaftsform die Offenba- stiımmung predigt S1e S1e. Sıe lehrt S1Ee un:! &1Dt S1e Wwel-
rung gesehen werden soll, wurzelt jede Gesetzmäalsig- LL als hätte s1ie NUur einen und Zweiıtellos sınd die
keıit der Erkenntnis, iınsbesondere der relıg1ösen, iın e1- Sprachen verschieden, aber dl€ Kraft der Tradıtion 1sSt
NeTr bestimmten Sıcht der Welt Dıiese Weltsicht WwI1e- ıne einz1ge. Die Kirchen, die in Germanıen gegründet
derum 1st nıcht rein iıdealistisch. Sıe 111 vielmehr auf wurden, haben keinen anderen Glauben un! keine-
die weltlichen Gesellschaften einwiırken, un! Sanz dere Tradıtion, ebensoweni1g W1e die Kıirchen, die be]
gleich, ob s$1e 1U  e als Eroberer oder Miıssıonar auftritt, den Iberern, be] den Kelten, 1im Orıent, 1ın Ägypten,
sS1e wırd sıch die wiırtschaftlichen un! polıtischen Miıt- Lybien und 1mM Zentrum der Welt gegründet wurden.»
tel beschaffen, siıch diesen aufzuzwiıingen. ( 22

Vom Zusammenspiel dieser drei Arten VO  e Proble- Hıer handelt sıch ine Einstimmigkeit, d1e aut
INECIN hängen die verschiedenen Interpretationen der einer ungeteilten Gesellschaft gründet un! auf der g-
Offenbarung ab, durch die sıch die westlichen Gesell- genseıtigen Durchlässigkeit der Gemeıinden, die Nnier-
schaften selmıt zweıtausend Jahren selbst darstellen un! eiınander Briete un! Brüder austauschen, SOWIe auf der
rechttertigen. Dıies aßt sıch In oroben Zügen 1Nn1- Anpassungsfähigkeit eıner Hiıerarchie, 1ın der Rom Nur

SCn außerst autfschlußreichen geschichtlichen Quer- den «Vorsıtz der Liebe» führt, WwI1e Ignatıus VO  - Antıo-
schnitten veranschaulichen, W 1E 1mM Jahrhun- chien d seıne geliebten Epheser schreibt: « ICh gebe
dert dem Übergang VO  S der indiıscreta socıetas Zr euch [r Befehle, als wenn ich ine Persönlichkeit
«Christenheit» westlicher Prägung der christlichen WEr@ : Kuer ehrwürdiıges Presbyterium, das wahrhafrt
«Polizei» 1mM Unıversum der Gegenreformatıion, d1e (sottes würdıg ISt, 1ISt 1nNs mıiıt dem Bıschof, w 1e die Sa1-

ten mMiıt der Harftfe »das geschriebene Wort verherrlicht; un:! der Rück-
kehr Z Prinzip der Lebendigkeit ın jenen Gesell- Es 1St keın Zufall, dafß dieser 7zweıte Biıschof VO  3 An-
schaften, die Ende des und Begınn des tiochien, der Trajan den wiılden T1ieren VOTISC-
Jahrhunderts die Dynamik des Lebendigen entdecken. worten wiırd, der ISt, der die Gesamtheıit der

Christen mMiıt dem Ausdruck <«katholische» Kırche be-
zeichnet.

Von der «Harmonıe» der indıscreta socıletas Sıe 1St ın der Tat ıne unıversale Gesellschatt, in der
ZUY «Hierarchie» der zwestlichen Christenheit die Laıen lehren können. Dies macht dem Hıer-

ONYMUS möglich, den Priestern empfehlen, sich() ]abrhnnder?) nıcht deswegen schämen, da{fß s$1e bel kompetenten
Irenäus, der 1m Jahrhundert A Asıen kam, den Laıen ınge lernen, die iıhre priesterliche Aufgabe be-
Bıschotssitz VO Lyon besetzen, hat mehr als jeder tretffen und iıhnen nahezulegen, ıhre Tage un: Nächte
andere 1ne unıversalistische Auffassung, wenn 1n damıt verbringen, dıe Schriften studıeren, AaNSTaTtt
seiıner Schrift Adversus Haereses folgendes Sagt Denkschlüsse aut Hypothesen autzubauen. Denn
«Wenn INa  =) die Schrift verstehen will, MU; INa  n sıch diese Gesellschaft glaubt mehr das Leben, das sıch
der Kırche an vertrauen, sıch auf iıhrem Schofß erziehen 1mM lıturgischen TIun (Katechese un:! Eucharistıe) zeıgt,
lassen un: sıch VO  _ den göttlichen Schritten nahren» als Spekulationen un: das Funktionieren der

Macht( 2023
Dıiıe Kırche des Irenäus frägt das Antlıtz einer Welt, Gesellschaft der «vollkommenen Übereinstim-

die ÖOsten und Westen noch nıcht auseinanderdividiert IMNMUNS>», der «Harmonıie», WI1e die Leitmotive des Vo-
hat, das derpax YTOMANA und ıhrer Fähigkeıt, Sprachen, kabulars der Väter der ersten vier Jahrunderte lauten
Institutionen un Sıtten der Völker Kuropas un Ası- und die Papst Leo ım Jahrhundert zusammenta(t,
CNS derart assımılıeren, da{ß S1Ee Raum und eıt aut- als sıch das römische Volk wendet un! Sagtl: In

der Einheıit des Glaubens und der Taufte bılden WIr Inehebt Von daher erklärt sıch der ruhige Besıtz der
christlichen Tradıtion, der jede imperi1alistische Idee homogene Versammlung (indıscreta soctıetas) un! ha-
und alle natıonalen Rıvalitäten ausschließt und dem ben Anteıl einer gemeınsamen Würde‘.
Irenäus 1n eiınem herrlichen ext Ausdruck verleiht: Dies trıfft jedoch bereıts nıcht mehr ganz 1n e1-
«Diese Verkündigung (kerygma),; dıe dıie Kıirche VO  3 e Augenblick, In dem |e sıch die Horden
den Aposteln empfangen hat, un:! dieser Glaube siınd des Attiıla tellt, diıesem symbolmächtigen Augenblick,
CS, die die Tradıition begründen. Obwohl SIC über die da die DAX YOMMANd n den Eintfällen der Barbaren
N:Welt ZEeTSeUt ISt, ehütet dıe Kırche S1Ce sorgtäl- auseinandertällt und der Westen Schittbruch erleidet
t1g, als würde S1Ce iın eiınem einzıgen Haus wohnen, (Eroberung Roms 1M Jahre 476) un! VO  ' 1U -

und S1e ylaubt einstimm1g daran, als hätte S1e Nur eın dere Schicksale durchlebt als der getrennte Osten,
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sehr, daß S1e keıin Okumenismus Je ganz wiırd über- Dıie Überlieterung der Tradition ıhrerseıts.
brücken können. Symbol auch des Endes eıner Welt, Anstatt WI1e ın den ersten Jahrhunderten VO «Hand
die VO  3 den Kulturen un:! Instiıtutionen der Barbaren Hand» gehen, verstrickt S1Ce sıch 1n eınen tast 1aber-
überschwemmt wırd un: 1ın der die Kırche der einzıge gläubischen Respekt VOTL dem geschriebenen Wort als
stabile Punkt bleibt. Zeichen der Macht 1n den Gesellschaften, ın denen das

In den Wehen dieses Jahrhunderts, AUS dem spater gesprochene Wort vorherrscht.
das muittelalterliche Christentum hervorgehen wiırd, 1St Zu Begınn des Jahrhunderts vollendet Hıerony-

111US den römischen Kanon der Schrift MIt derdie Mentalıtät des christlichen estens wel anscheı-
nend gegensätzlichen Entwicklungslinıien ausSgesetZl: gata, die VO:  S 11U  ' «allgemeıine» Norm des christli-
Dem efühl der politischen Macht, die die kultu- chen estens werden oll Was die Interpretation die-
relle Macht gebunden 1St, un! panıscher Angst, die SCT Norm angeht, drückt iınzenz VO  a} Lerins sS1e ın
durch das sozıale Chaos un: die Unsicherheit für Men- dieser ersten Hältte des Jahrunderts als Goldene Regel
schen und Güter hervorgerufen wird. Und doch voll- A4US «In der katholischen Kırche selbst mufß INan SOTS-
zieht sıch beım Zusammentreften dieser Entwick- taltıg darüber wachen, dafß sıch das häalt,; W 9as

lungslinıen ine Kristallisıerung der Tradıition, die den ımmer un! überall un: VO  . allen geglaubt worden 1St. >>

Geıist des estens für immer pragte Dieses «quod ubique, quod ab omnıbus» des Commo-
Die Kırche als Gesellschaftt macht dıe Erfahrung der nıtorıums sollte die «Grammatologen» des Jahr-

Verzauberung durch das, W as WIr heute Macht un:! hunderts erfreuen: Ausgaben für Europa und
Kultur eNnnen Nıcht, S1e das gesucht hätte, SON- Übersetzungen alleın für Frankreich.
dern einfach, weıl S1e 1ın dem allgemeıinen Zusammen- Nun fehlt NUr noch, da{ß die Ideologıe dieser
bruch die einzıge feste politische Organısatıon Jeibt, westlichen Christenheıt autbaut. egen Ende
das Bollwerk der Zıvılısation, verborgen hınter Klo- des Jahrhunderts vertaßt der Pseudo-Dionysıius-
sterfestungen, Manuskripte, Kunst, Wissenschaftt Areopagıta se1ın Werk «De eccles1iastıca hierarchia»
un:! Technik Schutz suchen INa  = denke Lerins, Ir- und führt wahrscheinlich den Begritf Hierachie 1n das
land, Monte 2SSINO uUuSsWw kirchliche Vokabular ein: Schließlich W ar nıcht

Als das Papsttum gedrängt ISt, dıe politische Vor- ohne Grund, dafß das Mittelalter den Pseudo-Diony-
herrschaft übernehmen, bricht mıt der «Harmo- S1US «Doctor hierarchicus» CNNECN konnte, der be-
nıe» der anderen oroßen Gemeinschaften. In Chalze- hauptet, die kirchliche Hierarchie keinerlei Un-
don 451), iNan über das ogma der Inkarnatıon ordnung duldet, da CGott selbst ıhr Urheber ISt. Sıe 1St
diskutiert, LeOo VO  - Rom se1ne Autorität durch, emnach ine Hierarchie 1ın Vollkommenheıt, in der
un:! die Konzilsväter rechen in Akklamationen aU>,

1ST
!(ein Oberer den Untergebenen Rechenschaft schuldıg

W as Bossuet spater veranla{fst CH: «DPetrus hat
durch die Stimme Leos gesprochen.» Dennoch findet INan unschwer heraus, W as diese -

Vorher hatte Leo den Kanon VO:  w Ephesus ab- zi0-relig1öse Konstruktion einer Autorıität, die das gC-
gelehnt, demzufolge der Sıtz VO  - Konstantinopel über schriebene Wort sakralısıert un umgekehrt, Unsı-
alle Sıtze des Orıents erhoben werden sollte Leo - cherheıit 1n sıch birgt Fher als eın Hang ZUr Macht
nullierte diesen Beschlufß aft der Autorität des AÄpO- bleibt die Obsessıion, das sozıale Chaos der westlichen
stels Petrus». Hıerin lıegt ine Interpretation der Ira- Welt, die durch die Barbaren zerstort ISt, ordnen.
dition, dıe kaum in Eınklang steht MIt der der indıs- Diıesem Chaos haftet Todesgeruch Augustinus,
creta socıetas. Sıe ibt eın ‚Walt weıt zurückliegendes der als politischer Theologe des estens seıne «Civıtas
Beıispiel ab tür den berühmten Ausspruch des Bonuifa- De1» eıner Stunde fertigstellt, alles ın dieser eıt
t1us VIIL bezüglich der Unterwerftung jedweder zusammentällt, kämpft verzweıtelt dagegen Wıe
menschlicher Kreatur den römischen Pontitex iın der Hıstoriker Febvre* deutlich ezeligt hat, haben
der Bulle «Unam Sanctam» 1502) diese barbarischen Zeıten den Menschen nıcht L1LUTLE zZzer-

brechlich vemacht, sondern o gefährlich für SEe1-Und schon kehren sıch die soz1alen Bezuge un!
werden VO  ’ U  a als Machtverhältnisse zwıschen nesgleichen : Brutalıtät der Sıtten, die nıcht mehr VO:  w

Herrschern und Beherrschten aufgefaßit. Wiährend sS1e den verschwundenen Institutionen 1n Zaum gehalten
ın den Gemeinden der ındiscreta socıetas «horizontal» werden,; Brutalıität der Natur, die Ian nıcht mehr
I, sınd S1e Jetzt 1m Begriftf, «vertikal» werden, zahmen kann, weıl dle technischen Miıttel sehr
mMIıt dem römischen Zentralısmus un dem Autkom- zureichend geworden sind. Weıl sıch der Mensch da-
1NCIN eiıner autorıtäiären un:! klerikalen Zıvılısatiıon, die MIt zufriedeng1bt, überleben, klammert sıch
bald autf dem monastischen Feudalısmus, der Erde un:! das bereıits Bestehende. Er hat verlernt, Neues CI -

Menschen einschließt, gründen wırd. finden, oder hat ngst davor.
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Di1e elementarste Klugheit fordert also, dafß 11an L10N sowohl Nnen als auch trennen JC nach den Gesell-
Wiederholungen durchspielt Dies tun die mıttelalter- schaftstypen, AdUusS$s denen die Kommentatoren STam-
lichen Denker denn auch Ihre Sıcherheit esteht dar- 89150l

l MIt skrupelhafter Genauigkeit die Autorıitäten Jle aber sınd sıch N über die Art un:! Weıse,
kommentieren Arıstoteles un die Bıbel Und der der das Dekret zweımal die Offenbarung definiert
christliche Westen wırd davon genügend gepragt blei- « Quelle jeglicher Heılswahrheit und jedweder Norm
ben, sıch über Kühnheit wundern und sıch der Moral» VWıe lautet der ursprüngliche Ausdruck für
dafür entschuldigen, siıch dann erneut die Norm der Moral ? In beiden Fällen spricht der ext
Wiederholung tlüchten Thomas VO  e} Aquın und die VO  3 dıscıplina die auf DvVerilas
Scholastıiık die gotische Kunst un:! ıhre Wiıederho- Man denkt hier gahz SpONTtan die Theologıe des
Jung, die das Ursprüngliche verschönern ll die Augustinus, für den die disciplina Ende SC1INCS

Spätgotik Lebens 1NC grundlegende Idee wiırd besonders
Die Aufgabe des Klerikers esteht darın, der Tradı- Kampf die Donatısten Augustinus versteht SIC

LOn dienen, ındem 111a SIC kommen- ohl als MG Macht die MITL der Kırche Werk IST
Der Aufschwung, den die Talmudkommentare un:! ZUuU Lehramt gehört ber ewahrt diesem —

MIt Rach: VO  S Troyes der Champagne, dem On1g lıg1ösen Zwang MN dynamıische Kraft Die dıscıplina
der Kommentatoren und orößten jüdischen Erzieher geht VO:  e außen, der Christ SIC erduldet nach —

des 11 Jahrhunderts erlebt, deutlich da{fß sıch nen S1C «empfangen» wiırd S1e 1St das pädagog1-
C1iMN allgemeingesellschaftliıches Problem andelt sche Miıttel 1NeC ıntelligentia fideı erreichen

und nıcht MG Krıse, dıe speziıfisch 1ST für die ber dieses pädagogische Miıttel beinhaltet auch P..
christliche Tradıition litische Sanktıionen, denn Augustinus entleıiht das

In diesem Zusammenhang 1ST der Kommentar durch Wort disciplina der römischen Admıinıiıstration Der
das Bıld sehr autschlußreich er Verzilerte Buchstabe, adminıstrator dıiscıplinae 1ST N! Beamter, der für die
die Iluminierung der Bibel oder der Haggada VO Einhaltung des (jesetzes verantwortlich 1ST

Wıe scheint haben die Väter des Konzıls VO  $bıs Z Jahrundert sınd Ausdruck dieses Wiıllens,
durch das geschriebene Wort überdauern und — Irıent dem Augenblick dern SIC die christliche
beweglich Bestehenden leben Wenn INa  - den Orthodoxie der euzeıt durch die beiden Worte «tides
mündlıchen Typ dieser mittelalterlichen Gesellschaf- et. LINOTES> definıeren, VOL allem diese politische un!
ten betont vergılßt INa  ; SCINn dieses abergläubische «polıizeiliche» Aufgabe VOT ugen Von 1U  = wird
Hängen Geschriebenen durch die VWiıederholung jede Glaubenserfahrung ıhre Authentizität bezug
SsSC1INer selbst Dies 1ST CI Erbe, das die klassısche auf «Glaube und Sıtten» Beweıs stellen INUsSsCMN
Kunst weıtergeht (die «Kultur» der Ärzte Molieres) Und Ian fragt sıch natürlich W as hier «Sıtten» bedeu-
und nıcht ohne Einfluß auf die Interpretation der TIra- tet un! ob SIC sınd die den Glauben prasch oder
dıtiıon ZUr eıt der Retormatıion leiben oll umgekehrt

Neuere Studıien ZC1ISCNH, da{ß die Konzilsakten
nıcht gestatten, AaUuS iıhnen selbst die Eintührung und

IT Ordnungsmacht un Grammatologie Empfehlung des Gebrauchs dieser Norm Jlau-
Christentum ZUY eıt der Klassık ben und Sıtten» erklären Dıiıe scholastischen Kom-

(16 Jahrhundert) mMentLatoren sollten erläutern, dafß 1119  ' ınn
Moral, die sıch aut die Offenbarung STUTZL, VCI-

Theologen un: Hıstoriker werden noch lange über d1e stehen muß Dies wıederum wurde uns autf die T heo-
Unterscheidung zwischen Schrift un! Tradıition disku- logıe des Augustinus
UeLreEN, die das Konzıil VO  - Trient Dekret VO  e 1546 Die Geschichte der Mentalıtäten legt MS mehr poli-
macht Auf der Ebene der Mentalıtäten mu{ tische Interpretation nahe a die dıscıplina «fides elt

naächst die Bedeutung des geschaffenen Dualismus IMOTCS> als Krıterien hat, 1ST ıhr Ziel 1E Moralisierung
beachten, da das Dekret VO  e der christlichen Wahrheıt der Gesellschaft durch die Religion Ihre volle Bedeu-
spricht dıe enthalten 1STt « 111 lıbriıs et. S1INC tung ZCWINNL S1IC 18 Jahrhundert MIt der «R olice»
SCI1PtO tradıtiıonıbus» den Büchern, die geschrıeben (ım Sınne VO  w öffentlicher Ordnung) dıe WIC U1l dıe
sınd und den nıcht schriftlich fixierten Tradıtionen Lexika der Epoche SCNH, «Rahz allgemeın gefaßt die
Es hütet sıch auch sehr wohl davor, das «S1NC SCT1PLO>» Gesetze, die Ordnung und das Verhalten bezeichnen,
INı dem «gesprochenen Wort» verwechseln das ertorderlich IST, das Fortbestehen un! dıe Un-

Die Zweıideutigkeit der Formel wiırd Interpretatio- terhaltung der Staaten und Gesellschaften garantıe-
Nnen des «und» möglıch machen, die Schrift un! Tradı-
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Und das «Dictionnaire de Police» des Friedens VO  z autf die disciplina als (sarant der ‘veritas legte, nNter-

Fremuinvıille (1756) hebt hervor, dafß die Aut- scheidet Luther nıcht, sondern trennt dle beiden Bere1-
gyabe des könglichen Beamten iSt; «dessen Amt diesen che un:! ordert, da{ß DE  > in der Ordnung des «(seset-
Teıl des Rechtswesens beinhaltet..., das Fortbestehen » nıchts vom Evangelıum, nıchts VO Gewissen,
der Religion sıchern, dem Handel ZUrFr Blüte VeTI- nıchts VO  e der Gnade Ja OS nıchts VO Christus
helfen un: dıe Untertanen des Könıigs reicher — wıssen soll» (UperaN 129) Dies veranlaßte Marx
chen... Er soll verantwortlich dazu beitragen, dafß die N, da{ß «Luther den Glauben dıe Autorität ZCI-

Regeln eingehalten werden, da{ß das öffentliche Inter- rochen hat, gerade weıl dıe Autorität des Glaubens
SSC gewahrt wird un! jene unterstutzt werden, d1e ZUr wıeder hergestellt hat»?. Die Autoriıtät des Glaubens

1St bereıts eın emokratischer Begrıtf 1mM Sozıalen Kon-Kirche un! ZU König, seiınem Herrn, gehören...»
Wır wollen hinzufügen, da{fß die öffentliche Ord- trakt.

nungsmacht auch ıne kulturelle Aufgabe hat un:! dann Diesseılts oder jenselts der theologischen Streitigkei-
einen Gegensatz darstellt ZUETE «Barbare1» «D1e Wilden ten 1St die Sprache der Tradıtion, dem Konzıl VO  3

in Amerika hatten weder (sesetze noch Ordnungs- Trıent zufolge, die einer Gegenreformatıion, einer
macht, als 1L1all S$1e entdeckte». soz1ıalen un! politischen Bestätigung eınes Gesell-

Dıie Sprache des Konzıls VO  5} TIrıient dient diesem schaftsmodells, das aufrechterhalten un:! den «Häreti-
zweıtachen Begriff der polıtisch-relig1ösen Macht und kern» aufgezwungen werden muf{fß selbst WEeNnNn Ka-
der Kultur als Prinzıp der soz1ıalen Ordnung. ach tholiken, die einer anderen kulturellen Tradıtion aNSC-
dem muiıttelalterlichen Christentum begründet aut hören, ıhre Zurückhaltung angesichts dieses Imperı1a-
der iıdeologıischen Fbene die westlichen Gesellschaften lısmus der lateinıschen «Grammatologen» ZU Aus-
<christlicher Zivilısation». In diesen un:! ın allen druck bringen.
drängt sıch ine grundlegende Norm aut das gCc- Bıshop (1554—1624), der Ordinarius für die Ka-
schriebene, kanonische, zentralıstische Gesetz, dessen tholiıken in England, Wales und Schottland, macht siıch
Hüterın dıe Kiırche 1St Diese 1St ın die soz1ıale Form der O ZU Sprecher eıner gewıssen Ablehnung, d1e
eIt gepreißt, iıne monarchische, pyramıdale un:! VO seınen Landsleuten vorgebracht wiırd : Sıe leben
«hierarchologische» Kırche Congar) dem Common Law, durch das der SCNIUS COMML-

MUNIS nahe den SCNISUS fidelium heranrückt. War-Dies War möglıch aufgrund eıner Sıcht der Oftenba-
rung, deren einz1ges Regulatıv das Lehramt der Kırche u fragt G verachtet INan den nıcht schriftlich f1-
lSt;, W1e€e Bellarmın sıch dachte : «Die Schriftt 1St nıcht xlierten Brauch, der «sowohl VO' Alten Testament als
absolut S!  TI  9 sondern teilweıise ine Glaubens- auch VO geschriebenen (Jesetz zugelassen wiırd» ?
regel. Die absolute Glaubensregel 1st das Wort (sottes In seiınem Werk «Reformatıon of Catholıic De-

tormed» verteidigt dıe römiıschen (sesetzes-oder d1e Offenbarung, die Gott der Kıirche gegeben
hat >> gläubigen die Bedeutsamkeıt des gesprochenen Wor-

Dıiese Assımilierung der Offenbarung die katho- LES, In den drei Arten VO  3 Tradıtion, der göttlichen,
lısche Kırche 1st aufschlußreich für die polıitische der apostolischen und der kirchlichen, «denn weder
Theologie der alten eıit Letztlich läuft auf tfolgen- Tınte noch Papıer haben den Worten (Csottes oder der
des hınaus Die Auffassung VO Dogma (von der relı- Apostel ıne NCUEC Heıiligkeıit, Kratt und Werthaftigkeit
Z71ösen Norm, VO der ıdes) 1St bedingt durch dıe verliehen. Sıe haben vielmehr, als Worte AauUSSCSPIO-
Auffassung VO  - (sesetz (von der zıivilen Norm, den chen, die gleiche Werthaftigkeit un:! Glaubwürdig-
mores), und das (Sanze bıldet dann die discıplina oder keıt, WwW1e€e wWenn S$1e niedergeschrieben werden».
öffentliche Ordnung, die die ZESAMLE Gesellschatt be- Der angelsächsische Pragmatiısmus gıng d1e
stimmt. Jede Übertretung dieses Kodex sOz10-relig16- «Hierarchologıie», die die Gegenreformatıion pragte
SCI Moral macht den Häretiker A4us. un: die iın das Erste Vatıkanum eingehen sollte Die

Dıieser 1St zuallererst der Anhänger der Reforma- päpstliche Unfehlbarkeit erscheınt den Gesellschaften,
t10n. Dıies 1St leicht verständlıch, WCIN INa  - Luthers die 1mM Begriff sınd, sıch VO  m der Staatsraıson lösen
Auffassung des (sesetzes denkt Man weıls, da{ß die (und d1e schockiert, da{ß die Autorität ZUur Raıson

der Kirche erhoben wiırd, während zahlreiche ]äu-Gewalt (die zugleich Macht un: Autorität, Kraft und
Gewalt 1St) ermaßen absolut SE da{ß s1e sıch jeder bıge dıe Rückkehr ZU) Gelebten fordern), ebensosehr

oder noch mehr als ıne Provokatıon als die dogmatı-Regulierung, gleichgültig, woher sS1e kommt und
gleichgültig, ob der Fürst gerecht oder ungerecht ISt, schen Argumente, die ıhren (sunsten aufgeführt
entzieht. werden. Dıie Kriıse des Modernısmus 1St nıcht mehr

tern.Während das Konzıil VO  =) Irıent das Spirituelle CN
Mıt dem Zeıitlichen vereinıgte, iındem den Akzent
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SPRACHMODELLE DER TRADITION: EI  Z AUSDRUCK FÜ GESELLSCHAFTSMODELLE
IT Für uıne Logik des Lebendigen: Glaubenserfahrung des Nachdenkens wert einer

un Jahrhundert Zeıt, Teılhard de Chardin eınen genialen Vorläuter
Die Periode VO  = 1850 bıs 1950 erlebt den Aufschwung in den Schatten stellen scheint. Der Weg Bergsons
der Biologıe, d1e Entdeckung des Lebendigen und se1- geht VO  S dem «Essaıl SUTr les donnees immäediates de la
ner politischen un! philosophischen Implikationen 1n Conscıience» 5 der noch VO Evolutionismus
den evolutionıstischen un: vitalıstischen Thesen, das Spencers abhängig ISt;, den «Deux Sources de la Mo-
Entstehen der Rassentheorien das Jahr 1860 herum rale et de la Religion (1952) Und 1m ersten Drittel die-
und die Errichtung der Anthropologie als UuUtONOME SCS Wegs lıegt das Werk «L’Evolution creatrıce» Wır
Wissenschaft. sınd 1m Jahr 1907% un der Modernısmus 1St auf seinem

Der ständige Rückgriff auf Vokabular un:! Meta- Höhepunkt angelangt.
phern der Biologie wırd tast eın lıterarıscher Tick der Im Tıtel dieses berühmten Werkes zıieht zunächst
verschiedenartigsten un:! spekulativsten Gedanken. Er der Ausdruck «Fvolution» dıe Autftmerksamkeit aut
1St Zeichen eınes Wandels der kollektiven Mentalıität siıch. Man meınt, se1l ımmer 1n Eınklang miıt seiner
des estens. Ihr Meısterwort heilßt jetzt «Evolution». Etymologie: «Vorgang des Hervorgehens durch Ent-

Alle Lexıka geben die gleiche Definition dieses Be- faltung» N Hıer klingt das Bıld des Ka d A4Uus dem
oriffes : «Jlangsame un: stufenartıge Transtormation». sıch d1e Ptlanze oder das Tier entfaltet. In bezug auf die
Hıerin spiegelt sıch die Überzeugung eines Meısters christliche Oftfenbarung denkt INnan natürlich den
des Evolutionsgedankens, Herbert Spencer (1 820 gleichen Ausdruck «Entfaltung», der ZU Erfolg VO  an

1903 wıeder, der den Graben zwıischen Naturwiıssen- Newmans Werk «Ä CGrammar of ÄAssent» (1 870) führ-
schaft und Humanwissenschaft aufheben 111 und da- te 1)as christliche Denken brauchte viel Zeıt,
be] jeden Gedanken an Diıskontinuität ausschlieft. assımılıeren, Theologen, die erklärten, da{fß

Dıies soll nıcht heißen, da{f.dıie menschlichen Gesell- die Dynamıik der Tradition iın dieser Entfaltung des
schaften den anımalıschen Gesellschaften direkt 2SS1- Keıms aut eın Ziel hın lıege, noch auf dem Zweıten Va-
miılıerbar sınd. In seiınem Werk «Prinzıpien der SO7Z10- tikanıschen Konzıil als Originale dastanden.
logie» (1877-1 596, Bände) erklärt 1mM Gegenteıl, Aber be1 Bergson estand die Revolution darın, dıe
da die Zellen der biologischen Einheit dem Ganzen Evolution als «schöpferıisch» bezeichnen. Eıine
untergeordnet sınd, während die Gesellschaft für das Evolution, die schöpferisch ISt, tührt in die Verände-
Interesse un: für die Freiheit eınes jeden seiner Glieder rung d1e unvorhergesehene und radıkale Neuheit des
da seın mu{fß Ereignisses e1n, 1n 1ne ZEWISSE Diskontinuität,

Spencer war ‚W ar den Sozialısmus, den als die in Gegensatz steht einem Evolutionismus, W 1e€e
Milıtärdespotismus bezeichnete, aber ratiıfizierte 111a ıh: gemeinhin versteht. Dıiese Art Diskontinultät
den soziopolıtıschen Wandel 1m Europa des ausgehen- 1st die Schöpfung des Se1ins gebunden, oder, mıiıt
den Jahrhunderts: das Entstehen der bürgerlichen deren Worten, das Schöpfterische.
Demokratien auf den Ruimnen monarchischer Regıme Bergson hat sich besonders ın seinem Werk «La Pen-
Aber ehe diese alle zusammenbrechen, verständıgen see et le IMOUVAaNtT>»> dafür eingesetzt, «erfinden» un!
siıch die Evolutionisten, Anthropologen, Philologen «entdecken» unterscheiden. Diese fruchtbaren An-

satze hätten die Theologie der Tradition verändernund fanatischen Rassısten, den Vorrang der weılten
Rasse oder der <christlichen Zivilisation» als absolut können. Sıe könnten sıch übrigens aut die Bergsonsche
sıcheres Merkmal der FEvolution herauszustellen. Theodizee stutzen, deren Originalıtät drıitten Kapı-

Selbst Wenn INnan (zustav Klemms S086/) tel der «Donnees iımmediates» bezüglıch der Freiheıit
SCn und aggressiven Nationalısmus zurückweıst, rau- deutlich wiırd, bıs hın den Seıiten der «Deux OUur-
Inen viele mıiıt ıhm e1ın, da{ß die Deutschen hre moralı- » über Gott, dessen vollkommene Offenbarqu Je-
sche un intellektuelle Vorherrschaft bezeugt haben SUuS Christus 1St.
und «die Vorsehung jetzt VOT allem ıhnen die orge da- In der Geschichte des relıg1ösen Denkens begegnet
für anvertiraut haben scheint, über den Fortschritt uns d1e Schöpfung als ıne Gegebenheıit der jüdisch-
des Menschengeschlechts wachen, da Ja auch sS1e christlichen Offenbarung oder, be1 Descartes, als iıne
sınd, die alle christlichen Throne Europas inneha- rationale dee Aber 1n beiden Fällen 1st s1e eın yöttlı-
ben» 10. Von da leitet sıch eın scharter EuropazentriSs- cher Akt In dem 1n dem der Mensch (Csottes
INUus ab, der auch nıcht ohne Einfluß auf die relig1ösen Ebenbild ISt, kann 111  ’ ıhn als Schöpter auf seıne Art
Mentalıitäten der e1It bleibt. bezeichnen.

Auf diesem kulturellen un! politischen Hintergrund Der Bergsonısmus 1St 7zweıtellos dıe Metaphy-
1St der «Durchbruch» Bergsons umsOo exemplarischer. sık, ın der 111a Schöpfern begegnet, noch ehe I11all die
Er 1St sowohl als philosophischer Weg als auch als Fxıistenz eınes Schöpfters erahnt. Der Schöpfungsakt
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1St hier ıne Gegebenheit des Gewissens, dann ine Fı- Spes», die ühe haben erkennen, dafß hıer
genschaft des Lebenss, dann drückt siıch ın der Liebe den Sprachschwierigkeiten eın Kampf 7zwıischen Wwel
aUsS, A4Uus der das Leben entspringt und der das Ge- Gesellschattstypen statttindet.
wıssen zurückkehrt. Auf der einen Seıite stehen die «Modernisten», dıe

Kühner Wandel der westlichen Philosophie, der heute Unrecht «Progressive» MGn WUI'dC.
durch seıne bloße Exıistenz den Anachronismus der Sıe glauben die ertinderische Macht des Menschen,
Vertasser der Konstitution Deı Fılius des Ersten atı- der für seın Schicksal verantwortlich ISt, WI1e die (5@-
kanums aufzeigt. Die «Hierarchologie» hat dort das sellschaften für das iıhre verantwortlich sınd, ohne den
Leben derart vernichtet, da{fß INnNan schließlich gedacht vıtalen Elan mıt dem Mythos VO unendlichen Of-t-
hat, dafß die siıchtbare Kırche durch das Lehramt aus schritt verwechseln und mißtrauisch seın
sıch selbst heraus eiınem glaubhaften Motiıv iıhrer den Hyperrationalısmus der Aufklärung.
Glaubwürdigkeıit geworden ıst : Sıe würde durch hre Auf der anderen Seıite stehen die Tradıtionalısten,
Exıstenz alleın beweıisen, da{fß S1e der derzeıtige Träger die nach autorıtiären Regımen verlangen (dıe allein tä-
der Offenbarung ISt hıg scheinen, den Menschen In der mMiıt der Erbsünde

FEıner der einflußreichsten Konzilsväter hat verstan- zusammenhängenden Unmündigkeıt halten) un
den, 1114l nıcht be1 dieser Mentalıtät des Konzıils für die Evolution O in ihrer Kontinultät Anarchie
VO  - TIrıent stehenbleiben kann. Kardınal Dechamps, bedeutet. Sıe finden ıhren Antührer Kardınal Billot,
Erzbischot VO  ; Mecheln, trıittt den Ton Fenelons, jener anderen bedeutenden Fiıgur des Ersten Vatıika-
den Fixiısmus seıner Kollegen zurückzuweiısen : «Das NUums

Zeugni1s Gottes, nach dem die menschliche Vernuntft DDas Buch «De iımmutabiılıitate traditionıs» des
verlangt, 1St keın Zeugnis, sondern eın lebendiges berühmten Protessors der Gregorianıschen Universi-
Wort. Die göttlıche Offenbarung, nach der dıe tat 1ST eın schneidender Gegenstofßs alle «Moder-
menschliche Vernunft verlangt, 1St nıcht NUur ırgendeın nısten» (insbesondere Blondel), die seıner Meı-
schriftlich nıedergelegtes Werk der Antike..., iırgend- Nung nach die Tradıtion NUur dem Aspekt eıner
eın Buch, das mühsam ausgelegt werden mülßste, SON- menschlichen Gegebenheıit sehen, einer Weitergabe
dern 1ne lebendige un! väterliche Stimme, auf die {anl VO  . Geschlecht Geschlecht, einz1g und allein aut-
NUur eintach hören mufß( und die uns kommt, noch grund der Inıtıatıven un! Mittel menschlicher ach-
ehe WIr nach ıhr suchen»!* barkeit»

Zwischen Pascal; VO:  a dem Kardıinal Dechamps of- Es hätte genugt, die wunderbare un! immer noch
fensichtlic inspırıert 1St, un! Dergson, der seıne Logık aktuelle Formel Blondels, der Newman un! Bergson
des Lebendigen entwickelt, stellt Maurice Blondel mıiıt- zusammentfaßlte, meditieren, zugeben kön-
ten In der Krise des Moderniısmus mit eınem Mut,; der NCIM, die Debatte 7zwıischen «Immanenz» un:‘
ıhm Au seinem christlichen Glauben kommt, die «Iranszendenz», die heute moderniısiert wieder auf-
«grundlegende Rolle un die philosophische Grund- taucht als «Horizontalısmus» und «Vertikalısmus»,

UTr eın schlechter Proze(ßl WAar. Blondel hatte 1n der Tatlage der Tradıition» heraus. So lautet der Titel seınes
Artikels, der ZuUerSst 1904 1n La Quinzaine erschien, klar gESARL «Die Tradıtion hat nıchts erfinden, weıl

S1C ıhren (sott und ıhr alles besıtzt. ber S1e mufß unsun ‚.WarTr MIt dem Untertitel: «Geschichte un: Dog-
INa> Der Philosoph der Aktıon wlegt jedes seıner ständıg Neues lehren, weıl S1e LWAas implizıt Gelebtes
Worte, seıner Kırche helfen, aus der Lehramts- 1Ns explizit Gekannte übergehen aflßt  »
Sklerose herauszukommen. Dafß sıch die «Unbeweglichkeit», die dem Kardinal

«Die Tradıtion Stutzt sıch 7zweıtellos auf die Texte, Bıllot 1eb Wäl, miıindestens während des ersten Viıer-
1aber S1Ee Stutzt siıch zugleich un: zunächst auf LWwAas - tels des Jahrhunderts die Logik des Lebendit-
deres als s1e, nämlich auf ıne Erfahrung, dıe immer 1im SCH durchgesetzt hat, 1St UT in eiınem Kontext des
Vollzug 1St un: dıe ıhr ın gewısser Hınsıcht ermOg- Establishment eıner Kırche enkbar, die noch hre
lıcht, Herr über die Lexte Jeiben, ANSTATTt ihnen politische Glaubwürdigkeıt gylauben un: 1mM Namen
strikt unterwortfen se1n... Sıe dient dazu, uns O der Offenbarung mıiıt einem absoluten westlichen Nar-
VO der Schriftt selbst freı machen, auf die S1e sıch zıßmus meınen kann, Herr eiıner <christliıchen Zivilisa-
unauthörlich un! MIt TOMMEer Ehrturcht Stutzt (das t10N» se1n. Und nachdem diese IUlusionen einmal 1m
>parı pletatıs affectu« des Dekrets VO  a 1546 !) S1e 11 Kontakt mıiıt den zeitgenössischen Veränderungen ZCeY-

uns dazu helfen, den aNzChH Christus erreichen, rochen sınd; gilt dennoch, da{ß das kirchliche aQQ107-
ohne UTr den Weg über die Texte gehen. > namento noch ımmer über ıne Philosophie und dann

Es handelt sıch hiıer wahrscheinlich ganz banale auch über iıne Theologie des Lebens stolpert (Emp-
Bemerkungen für die Zeitgenossen VO  - «Gaud1ıum et fängnisverhütung, Abtreibung uUuSW
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Sicher lıegt hıer nach der Meınung gewısser Gläubi- Jede persönlıche Glaubenserfahrung, die unbedingt
ertorderlich ISt, klar sehen, kann NUr QualitätgCcn heute eın Argument, die Blockierungen un!:

Ausflüchte ıhrer Kıirche zu überwinden un:! dem un! Tiete gewınnen, WEEeNN S1e 1nNne Bestandsaufnahme
wirklichen Christus nach dem Ausdruck Blondels des kulturellen un! polıtıschen Rahmens, 1ın dem S1e
in eıner exıistentiellen Ertahrung begegnen können, wırksam wiırd, vornımmt, und War in bezug auf sıch
1n einer Erfahrung, dıe die TIradition CII verachtet, da selbst und auf dıe menschliche Gesellschaft, iın der s1ie

wıirksam wiırd. Mıt anderen Worten: Dıie Geschichtes$1e als AT Vergangenheıt gehörıg un! als «TLOTLES

Zeugn1s» empfindet. der Mentalıtäten 1St Offenbarung unsecerer selbst u1nls

Dies bedeutet aber, die Lektion der eister des I5 elbst, 1n gleicher Weıse, Ww1e€e S1e jeder Gesellschaft den
bensimpulses übersehen, die ımmer orge dafür gC- ıhr entsprechenden Gesellschaftstyp offenbart.
tragen haben, die Dauer Herzen jeder Evolution Da{ß d1e zweıtausend Jahre kirchlicher Tradition uns

lehren INa  3 denke NUur Bergson solange der (nach dem Ausspruch Kardınal Newmans in seiınen
Mensch eın geschichtliches Wesen seın wiırd. DDer (Ge* Universitätspredigten) die Tendenz der geoffenbarten
schichtswissenschaftler weılßs, da{fß die glühendsten Er- Religion zeıgen, Instıtutionen un! posıtıve (Gesetze
weckungsbewegungen, die charismatischsten Formen schaffen, un! diese Tradıtion stark ISt, sS1e ın
des Glaubensaktes schließlich jene Gesellschattstor- ıhren Bereich O zeıitlıche Gesetze übernimmt, die
INenN hervorgebracht haben, die meısten Nier- ihr alles ın allem IIN außerlich sınd, kann INan

drückt haben und meılsten inquisıtionsahnlıch nıcht L1UTI auf das Konto der geschichtlichen rrtumer
KG das ent Kalvıns. buchen IDiese kirchliche Dauer mu{( VO  e} eıner «krit1-

Andere emühen sıch, nıcht ohne Romantık un! A4US schen» Lesewelse der Tradıtion S  IIN WT1 -

derselben Verachtung der Tradıtion heraus, «erste den, S1Ce mu{fß die Ilusion eıner naıven Leseweise (alleın
Christen» spielen. Dıiıesen Neo-Primitivisten, dıe 1mM Glauben) Zerstreuen.

meınen, dıie Gesellschaft des Irenäus in UMNSCIEGEN nuklea- Sonst würde L11}  ’ Jetzt, dem wirklichen Chri-
ren Welt wieder ZU Leben erwecken können, STIUS kommen, den Christus des Glaubens in egen-
wıdmen WIr tolgenden Gedanken de Bonalds, eiınes Satz ZU) historischen Jesus setzen, gleichsam 1n Um-
Meısters «tradıtionalistischen» Denkens, der ın der kehrung des Hıstor1ızısmus des vorıgen Jahrhunderts,
Kırche des Erzbischofs Letebvre viel gelesen wiırd : obwohl 11a dabe!] letztlich 1n den gleichen Fehler VeCeTI-

«Die Menschen, die dıe Zeıten der Urkirche wıeder fallen würde.
autfleben lassen wollten, haben ımmer die politischen
Gesellschaften autf ıhre Kindheitsstute zurückge-
bracht» (Pensees dıverses,

Allgemeıne Kultur-Geschichte der Menschheıt (Leipzig
Vgl Sermo DL 54, col 149 IV, D
1stoıre des Varıations des Eglises Protestantes (1688), AUILL, 11 Lash, Newman Development The Search For Expla-

Kap natıon 1ın Hıstory, London 19/5
Faıivre, Naıssance une Hıerachıie. Les premieres etapes du 12 Zitiert beı Aubert, Le probleme de l’acte de fo1 (Löwen

CUTSUS clerical (Parıs Exkurs La hierarchie chez le Pseudo-De- 195
Aus dem Französischen übersetzt VO'  ; Elısabeth PftirrmannNYyS, 121

Febvre, AÄAutour de ’Heptameron (Parıs IR —D30)
Scholem, Revelation el tradıtıon, categorıes relı- BERNARD ONGERON

Z1EUSES du Judaisme : Le Mess1anısme Juif (Parıs 1974
Im Original steht 1er «police» (ebenfalls In Anführungszei- 1931 Meaux (Frankreıich) geboren. 964 Priesterweihe. Doktorat ın

chen !), dessen breites Bedeutungsspektrum (von Verfassung ber Theologie und 1n Geschichtswissenschaft (197/5) Protessor Instı-
Rechtsordnung, Ordnungsmacht bıs Polizeı) 1m Deutschen 11UT mıiıt LUL Catholique VON Parıs, Maitre de recherche «Centre national de
verschiedenen Übersetzungen Je ach dem Zusammenhang wiederge- la Recherche scientifique» und Programmdıirektor des «Centre de re-
geben werden annn (Dıie Redaktion.) cherches d’histoire relıgieuse>» 1n Parıs. Veröffentlichungen

Markus, Saeculum Hıstory and Socıety ın the Theology ot Conscıence religieuse Revolution. Regards SUTr l’historiographie LC-

St. Augustıin (Cambridge /D 1421453 lıgieuse de Ia Revolution francaise (Parıs Theologıe et Politique
Mıdalı, Rivelazione, Chiesa, secrıttura et tradızıone alla SCS - siecle des Lumuieres (Droz, Genf/Minard, Parıs

S10ne del concilıo dı Trento (Rom Kap ‚Opez Rodriguez La VIE quotidienne du clerge Tancals XVIITM siecle Mıtarbeıit
Fiıdes ET Irento : Scripta Theol Esp 5,1 1973) IMS Le chrıstianısme populaıre. Dossıers de I’Hıstoire 1976). An-

5Sımon, Contribution la critique de Ia philosophie du droit de schrift : /4, 1UC de Sevres, EF—75007 Parıs (Frankreıch).
Hegel (Parıs 51—53
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